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Zunehmende Entkoppelung des
Einzelhandels von den Konsum-
ausgaben der Haushalte
Hauptsächlich zwei gesamtwirtschaftli-
che Leistungsgrößen beeinflussen in ei-
nem erheblichen Maß den Umsatzver-
lauf des Einzelhandels: Die Entwicklung
des verfügbaren Einkommens und die
Konsumausgaben der privaten Haus-
halte. Im Vergleich zu den Vorjahren hat
sich die nominale Wachstumsrate des
verfügbaren Einkommens 2002 gegen-
über dem Jahr 2001 um 1% gemindert,
in den Vorjahren lag die Erhöhung bei
durchschnittlich rund 3% (vgl. Tab.1). Ins-
besondere das Wachstum der Massen-
einkommen ist gegenüber den Vorjahren
deutlich zurückgegangen; auf diesen Teil
des verfügbaren Einkommens entfällt ein
Anteil von rund 70%. Die Einkommen
aus Unternehmertätigkeit und Vermögen
waren 2002 von einer nominalen Erhö-
hung von über 5% gekennzeichnet.
Von der Entwicklung der Konsumausga-
ben der privaten Haushalte im Jahr 2002
gingen keine stimulierenden Impulse für
den Einzelhandel aus. Nachdem die Kon-
sumausgaben im Jahr 2000 noch nomi-
nal um knapp 3% (real: 1,4%) und 2001
sogar um 3,5% (real: 1,5%) gestiegen wa-
ren, verminderte sich die Wachstumsra-
te 2002 auf nur 0,8% (real: – 0,6%). In-
folge der unsicheren wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen für die privaten Haus-
halte erhöhte sich deren Sparquote von
10,1 auf 10,4% im Jahr 2002. Diese un-
günstigen Entwicklungen hinsichtlich des
verfügbaren Einkommens und der Kon-
sumausgaben der privaten Haushalte
wirkten sich hemmend auf die Entwick-
lung des Einzelhandelsumsatzes (ohne
Kfz und Tankstellen) aus, der nach einer
Erhöhung von nominal 1,8% im Jahr 2001
im Jahr 2002 ein Minus von nominal  2,1%
(real: – 2,5%) verkraften musste.
Die schon seit zwei Jahrzehnten stattfin-
dende Entkoppelung des Einzelhandels
Uwe Chr. Täger
Strukturwandel im Handel beschleunigt sich wieder
Das Jahr 2002 war für den gesamten Handel in Deutschland mit einem spürbaren Umsatz-
und Beschäftigtenrückgang verbunden. Infolge der ungünstigen Wirtschaftsentwicklung kam
es im Verlauf des Jahres 2002 sowohl zu einer merklichen Kaufzurückhaltung der privaten
Haushalte als auch zu einer deutlichen Nachfrageabschwächung im Großhandel. Während der
nominale Umsatzrückgang im Einzelhandel (ohne Kfz und Tankstellen) 2,1% (real: – 2,5%)
betrug, lag die nominale Minusrate im Großhandel sogar bei 3,4% (real: – 2,7%). Diese rück-
läufigen Umsatzvolumina können im Einzelhandel auf die schwache Binnennachfrage und im
Großhandel auf die rückläufige Nachfrage nach industriellen Rohstoffen zurückgeführt wer-
den, in den vor allem die größeren Unternehmen des Groß- und Außenhandels in einem er-
heblichen Maß involviert sind.
Die konjunkturellen Entwicklungen in der deutschen Distribution werden aber zunehmend von
strukturellen Veränderungen überlagert, die aus einem in den letzten Jahren wieder etwas
stärker gewandelten Einkaufsverhalten bestimmter Konsumentengruppen im Hinblick auf
die von ihnen präferierten Einkaufsstätten und Produktgruppen und aus der steigenden Glo-
balisierung der Großhandelsdistribution resultieren. Davon nicht unberührt bleiben auch die
größeren und kleineren Lieferanten aus dem Konsumgütergroßhandel und aus der in- und aus-
ländischen Konsumgüterindustrie. Die hohe Intensität des vertikalen und horizontalen Wett-
bewerbs im deutschen Distributionssystem bildet nach wie vor eine wichtige Plattform für
die Wettbewerbsfähigkeit der größeren und kleineren Handelsunternehmen in Deutschland,
die sich im internationalen Vergleich durch eine allgemein anerkannt hohe Leistungsfähig-
keit auszeichnen. Infolge des außerordentlich hohen Wettbewerbsniveaus der deutschen Dis-
tribution wird der deutsche Markt für Konsumgüter von den ausländischen Produzenten nach
wie vor als ein wichtiger Testmarkt für Konsumgüter angesehen.56. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
Forschungsergebnisse 11
von der Entwicklung gesamtwirtschaftlicher Leistungsgrö-
ßen kann daran beobachtet werden, dass sich die Anteile
des Einzelhandelsumsatzes an den relevanten Bezugs- bzw.
Einflussgrößen in den letzten Jahren z.T. drastisch vermin-
dert haben. Während der Anteil des Einzelhandelsumsatzes
am Bruttoinlandsprodukt – bei nominaler Betrachtung – von
24,6% im Jahr 1991 auf 18,2% im Jahr 2002 gesunken ist,
fällt die rückläufige Entwicklung des Anteils des Einzelhan-
delsumsatzes am verfügbaren Einkommen und an den Kon-
sumausgaben der privaten Haushalte noch erheblich deut-
licher aus: Im Zeitraum von 1991 bis 2002 ging der Anteil
des Einzelhandels am verfügbaren Einkommen von 38,0 auf
28,0%, an den Konsumausgaben von 43,3 auf 30,9% zu-
rück. Diese strukturellen Entwicklungen können auf grund-
legende Änderungen im Ausgabenverhalten der privaten
Haushalte zurückgeführt werden:
– Die einzelhandelsaffinen Ausgaben der Haushalte haben
sich von 1991 bis 2002 überdurchschnittlich stark ver-
mindert, so die Ausgaben für Nahrungsmittel und Geträn-
ke von nominal 18,3 auf 16%, für Bekleidung und Schu-
he von 7,9 auf 6,4% (vgl. Abb.1). Bei realer Betrachtung,
d.h. unter Ausschaltung der Preiserhöhungen, fiel der Rück-
gang des mengenmäßigen Verbrauchs der Haushalte in
einigen Produkt- bzw. Bedarfsbereichen nicht so stark aus.
Die verschärfte Intensität des Wettbewerbs in diesen Ein-
zelhandelszweigen hat spürbare Preiserhöhungen durch
die Unternehmen nicht zugelassen.
– Ausgaben für Wohnungsmieten sowie für Gas, Strom und
Wasser, für Gesundheitspflege haben dagegen merklich
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1991 1 502,2 . 970,8 . 852,1 . 127,9 13,2 369,0 . 24,6 38,0 43,3
1992 1 613,2 7,4 1 039,2 7,0 914,3 7,2 136,1 13,0 381,2 3,3 23,6 36,7 41,7
1993 1 654,2 2,5 1 077,2 3,7 950,7 4,0 133,6 12,4 380,6 –0,2 23,0 35,3 40,0
1994 1 735,5 4,9 1 107,1 2,8 985,8 3,7 129,9 11,7 381,6 0,3 21,0 34,5 38,7
1995 1 801,3 3,8 1 142,7 3,2 1 024,8 4,0 128,9 11,2 383,6 0,5 21,3 34,4 37,4
1996 1 833,7 1,8 1 171,9 2,6 1 052,3 2,7 127,6 10,9 382,6 –0,3 20,9 32,6 36,4
1997 1 871,6 2,1 1 196,4 2,1 1 079,8 2,6 125,1 10,5 380,0 –0,7 20,3 31,8 35,2
1998 1 929,4 3,1 1 227,2 2,6 1 111,2 2,9 127,6 10,4 383,5 0,9 19,9 31,2 34,5
1999 1 978,6 2,6 1 270,1 3,5 1 156,5 4,1 125,1 9,8 387,3 1,0 19,6 30,0 33,5
2000 2 030,0 2,6 1 306,6 2,9 1 190,9 3,0 129,5 9,9 393,7 1,6 19,4 30,1 33,0
2001 2 071,2 2,0 1 355,9 3,8 1 232,6 3,5 138,1 10,2 390,9 –0,7 18,9 28,8 31,7
2002 2 108,2 1,8 1 369,3 1,0 1 241,9 0,8 144,2 10,4 383,2 –2,0 18,2 28,0 30,9
2003
c) 2 140,3 1,5 1 392,1 1,7 1 265,6 1,0 144,7 10,3 385,1 0,5 18,0 27,7 30,6
2004
c) 2 201,0 2,8 1 429,8 2,7 1 300,0 0,6 149,3 10,3 387,8 0,7 17,6 27,1 29,8
a)  Veränderung in % gegenüber Vorjahr. – 
b) In % des verfügbaren Einkommens. – 
c) Prognose des ifo Instituts.
Quelle: Statistisches Bundesamt und Berechnungen des ifo Instituts.
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zugenommen, nominal von 20,1 auf 24,6%. Diese Aus-
gaben waren in den letzten Jahren von überdurch-
schnittlich starken Preiserhöhungen gekennzeichnet und
haben erhebliche Kaufkraft der Haushalte gebunden.
– Allerdings deuten die z.T. recht erheblichen Anteilsmin-
derungen der Ausgaben für Dienstleistungen des Be-
herbergungs- und Gaststättenwesens (nominal von 5,8
auf 4,8%), für die Inanspruchnahme von Verkehrsleis-
tungen, für Freizeit und Unterhaltung sowie für das Bil-
dungswesen auf strukturelle Änderungen im Ausgaben-
verhalten bestimmter Typen von privaten Haushalten hin.
In einigen dieser Ausgabenbereiche haben sich die Haus-
halte größere Zurückhaltung auferlegt als bei anderen
Ausgaben.
– Eine überdurchschnittlich hohe Zunahme kann für die
Ausgaben für Dienstleistungen sozialer Einrichtungen (no-
minal 2002/1991: +87%), für Versicherungsleistungen
(+75%) und für Finanzdienstleistungen (+166%) registriert
werden. Aufgrund der steigenden Notwendigkeit einer
besseren privaten Sicherung der Daseinsvorsorge hat
sich der gesamte nominale Anteil für Sonstige Dienst-
leistungen von 1991 bis 2002 von 9,0 auf 10,1% erhöht.
Diese strukturellen Änderungen im Ausgabenverhalten der
privaten Haushalte haben zu einem massiven Entzug von
Kaufkraft gegenüber dem Einzelhandel in den letzten 20 Jah-
ren geführt. Zwar haben insbesondere die national agieren-
den Großunternehmen des Einzelhandels mehr und mehr
versucht, verstärkt personenbezogene Dienstleistungen mit
entsprechender Fachkompetenz ihrer Beschäftigten oder in
Kooperation mit namhaften Dienstleistungsanbietern in ih-
re Leistungsangebote zu integrieren, die Konsumenten ha-
ben allerdings ihre bisherigen direkten Bindungen an die klas-
sischen Dienstleistungsunternehmen wie Banken, Versi-
cherungen und soziale Einrichtungen nicht bzw. nur teilweise
aufgegeben.
Konsumausgaben nach Lieferbereichen
Werden die Konsumausgaben der privaten Haushalte nach
sog. Lieferbereichen differenziert, so zeigt sich bei nominaler
Betrachtung, dass im Zeitraum von 1993 bis 2002 die »Lie-
fer«- bzw. Wirtschaftssektoren Groß- und Einzelhandel sowie
auch das Gastgewerbe erhebliche Anteilsverluste bei den
Konsumausgaben der privaten Haushalte im Inland hinneh-
men mussten, die Sektoren des Dienstleistungsgewerbes da-
gegen konnten Anteilsgewinne verbuchen (vgl. Tab. 2). Wäh-
rend sich die gesamten Konsumausgaben der privaten Haus-
halte von 1993 bis 2002 um rund 30% erhöht haben, ex-
pandierten die Ausgaben zu den Dienstleistungssektoren
hin um rund 43%, die Ausgaben für den Lieferbereich Ein-
zelhandel nur um 5%. Diese stark unterdurchschnittliche
Nachfrageentwicklung für einzelhandelsaffine Güter und
Dienstleistungen hat zu einer Strukturdynamik in der gesam-
ten Warendistribution geführt, die teilweise eine neue Funk-
tions- bzw. Arbeitsteilung zwischen den Unternehmen des
Groß- und Einzelhandels, den Verbrauchern und den Liefe-
ranten aus den Vorleistungssektoren stimuliert hat.
Viele Unternehmen der Konsumgüterindustrie haben ihre dis-
tributive Wertschöpfung gegenüber den Handelsunterneh-
men und den Konsumenten als Endnachfrage in den letzten
Jahren erheblich ausgeweitet. Dies zeigt sich vor allem in
der Erhöhung des Anteils von Handelswaren im Verarbeiten-
den Gewerbe bzw. in den Industriesektoren von 12,6% im
Jahr 1995 auf 14,2% im Jahr 2000. Durch die verstärkte
Aufnahme von preisgünstigen Importartikeln in ihr Waren-
sortiment versuchen die Produktionsunternehmen, ihre Po-
sition in den unteren Preissegmenten bzw. in den »Preisein-
stiegszonen« für bestimmte Produkte abzusichern. Mit einer
derartigen Erweiterung ihres Warenangebots übernehmen
diese Unternehmen verstärkt Funktionen der grenzüber-
schreitenden Distribution, die bisher vorwiegend Unterneh-
men des Groß- und Außenhandels ausgeübt haben.
Großflächige Betriebsformen weiter auf dem
Vormarsch
Ein Großteil der Konsumausgaben der privaten Haushalte
entfällt auf den Kauf von Kfz und Kfz-Teilen sowie Zubehör
und auf Kraftstoffe und sonstige Artikel in Tankstellen. Vom
gesamten Einzelhandel (im weiteren Sinn) entspricht dies
Tab. 2
Konsumausgaben der privaten Haushalte nach Lieferbereichen









der Inländer im Ausland 3,9 4,3




– Land- und Forstwirtschaft 0,5 0,5
– Produzierendes Gewerbe 5,8 4,7
– Energie/Wasser 3,1 2,8
– Kfz-Handel und Handwerk 10,7 10,4
– Großhandel 1,8 1,5
– Einzelhandel 35,5 32,7
– Gastgewerbe 5,2 4,3
– Verkehr/Nachrichten 4,5 4,8
– Kredit/Versicherung 3,3 4,1
– Grundstück/Vermietung 18,3 21,8
–Ö ffentl. und private Dienstleister 9,0 10,0
Quelle: Statistisches Bundesamt, Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nung – Vorbericht 2002 (Fachserie 18/Reihe 1.2), und Berechnungen
des ifo Instituts.56. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
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einem Umsatzanteil von rund 12%. Im Zeitraum von 1995
bis 2002 verzeichnete dieser Wirtschaftszweig des Einzel-
handels ein Umsatzwachstum von 11,8% (real: + 7,0%) (vgl.
Tab. 3). Gemessen an anderen Einzelhandelssektoren ist
dieser überdurchschnittlich hohe Umsatzanstieg weniger
durch den nur geringfügig gestiegenen Verbrauch an Kraft-
stoffen, sondern vor allem durch die beträchtliche Erweite-
rung des Waren- und Dienstleistungsangebots derjenigen
Kfz-Reparatur- und -Handelsunternehmen zustande ge-
kommen, die als Kunden überwiegend private Haushalte
haben. Der Anteil der Waren im sog. Nebensortiment ist
z.B. in den Tankstellen im Jahr 2002 auf knapp 10% des
Gesamtumsatzes gestiegen. Der Umsatzanstieg an Nah-
rungs- und Genussmitteln in den Tankstellen wurde we-
sentlich gefördert durch die hohe Mobilität insbesondere
der jungen Konsumenten und durch die nicht beschränk-
ten Öffnungszeiten am Abend sowie an den Sonn- und
Feiertagen. Infolge des intensiven Preiswettbewerbs im Ben-
zingeschäft zwischen den Tankstellen und ihrer geringen
Handelsspannen bzw. -provisionen gewinnt der Ertrags-
beitrag des Sortimentes an Nahrungs- und Genussmitteln
am Einkommen der Tankstellenpächter eine immer größer
werdende Bedeutung.
Wie schon erwähnt, musste der Einzelhandel (ohne Kfz und
Tankstellen) im Jahr 2002 ein Umsatzminus von nominal
2,1% (real: – 2,5%) verkraften. Auch im 1. Quartal des Jah-
res 2003 wies der Einzelhandel (gegenüber dem vergleich-
baren Vorjahreszeitraum) ein leichtes Umsatzminus von no-
minal 0,5% auf. Die rückläufige Umsatzentwicklung im (sta-
tionären) Einzelhandel wurde 2002 vor allem durch die Um-
satzminderungen im meist inhabergeführten Facheinzel-
handel mit Non-Food-Gütern verursacht, das Umsatzminus
in diesen Fachzweigen betrug 7%. Knapp 32% des Einzel-
handelsumsatzes entfielen auf diese meist kleinen und mitt-
leren Einzelhandelsunternehmen. In den nächsten Jahren
werden sich die Marktanteile dieses Angebotstyps, in de-
nen vorwiegend diese Gruppe von stark personengepräg-
ten Unternehmen engagiert sind, weiter vermindern (vgl.
Abb. 2). Eine deutlich positive Absatzentwicklung konnten
dagegen die großflächigen SB-Warenhäuser, Verbraucher-
und SB-Supermärkte verzeichnen, die mit einem äußerst
preisaktiven Angebot an Nahrungs- und Genussmitteln so-
wie Drogerieartikeln und sog. Kleinpreisartikeln ein größeres
Nachfragevolumen auf sich ziehen konnten. Vor allem die
wohnortnahen und mittelgroßen Lebensmittel-Verbrau-
chermärkte mit ihren breiten und tiefen Angeboten an Frisch-
Tab. 3
























Einzelhandel (EH) insgesamt 5,4 – 1,4 0,2 0,8 – 2,6 ±  0
EH mit Kfz/Tankstellen 11,8 0,3 2,0 7,0 – 2,7 – 1,3
EH ohne Kfz und ohne Tankstellen 3,1 – 2,1 – 0,5 – 1,0 – 2,5 – 0,5
darunter:
EH mit Waren verschiedener Art 6,6 0,2 0,6 – 1,2 – 1,6 1,3
darunter
EH mit Waren verschiedener Art
(Hauptrichtung: Nahrungsmittel) 27,8 14,8 – 0,5 – 0,6 8,7 – 2,1 0,3
darunter
EH mit Nahrungsmitteln verschied. Art
(überwiegend SB-Supermärkte) 9,3 7,3 10,2 8,8 1,3 7,1 9,2
Sonstiger EH mit Waren verschied. Art
(überwiegend SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte)
4,8 – 45,2 – 11,2 – 6,1 – 18,0 – 11,7 – 5,7
EH mit Waren verschiedener Art;
Hauptrichtung: Nicht-Nahrungsmittel
(überwiegend Warenhäuser)
3,2 – 15,7 – 2,1 – 2,9 – 22,1 – 4,0 – 4,0
Sonstiger Facheinzelhandel mit Non-Food 31,7 – 8,5 – 7,0 – 3,2 – 9,9 – 7,2 – 2,6
Versandhandel 5,7 1,8 4,1 2,9 – 1,0 4,1 3,5
a) Einzelhandelsumsatz ohne Kfz und Tankstellen (= 100%).
Quelle: Statistisches Bundesamt, Umsatzmesszahlen im Einzelhandel, und Berechnungen des ifo Instituts.Forschungsergebnisse
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produkten und die preisaggressiven Discountsysteme mit
ihrem zunehmenden Anteil an Non-Food-Produkten und
günstigen Standorten konnten 2002 einen überdurch-
schnittlich hohen realen Umsatzanstieg von 9,8% realisie-
ren. Viele dieser Märkte haben durch werbegestützte Ak-
tionen von Preisminderungen eine größere Anzahl von Kon-
sumenten an sich ziehen können. Negativ tangiert wurde
von dieser Tendenz eines verschärften Preiskampfes im Pro-
duktbereich Nahrungs- und Genussmittel vor allem der in-
habergeführte Facheinzelhandel, z.B. mit Obst und Gemü-
se, mit Getränken und sonstigen Nahrungsmitteln; dieser
klassische Fachzweig von meist kleineren Geschäften muss-
te ein Umsatzminus von nominal 2,1% und real 4% hin-
nehmen. Ein positives Ergebnis dagegen konnten die Apo-
theken (nominal:+ 3,1%), der Facheinzelhandel mit Droge-
rieartikeln (+ 4,9%), der überwiegend in Form von nationa-
len Filialsystemen agiert, und der Versandhandel (+ 4,1%)
verbuchen.
Der meist stark personengeprägte Facheinzelhandel mit
Nicht-Nahrungsmitteln und mit seinen überwiegend klassi-
schen und bedarfsspezifischen Waren- und (Dienst-)Leis-
tungsangeboten hat gegenüber den großflächigen Betriebs-
bzw. Angebotstypen wiederum an Marktterrain verloren. Ins-
gesamt hat sein Anteil von rund 38% (1995) auf knapp 32%
(2002) abgenommen. Dieser strukturbedingte Anteilsverlust
kann u.a. auf folgende Umsatzentwicklungen in den einzel-
nen Fachzweigen des Einzelhandels im Zeitraum von 1995
bis 2002 zurückgeführt werden:
Veränderung des Umsatzes
2002/1995 in % 
in jeweiligen Preisen
Sonstiger Facheinzelhandel – 8,5
– Facheinzelhandel mit Textilien,
Bekleidung und Schuhe – 12,1
– Facheinzelhandel mit Einrichtungs-
gegenständen, Haushaltsgeräten,
Baubedarf – 10,0
– Facheinzelhandel mit Büchern, 
Schreibwaren, Bürobedarf und 
anderen Gebrauchsgütern – 6,0
– Einzelhandel mit Lebensmitteln und
anderen Ge- und Verbrauchsgütern 3,4
Einzelhandel mit Nichtlebensmitteln – 4,0
Stationärer Einzelhandel insgesamt – 0,2
Versandhandel – 1,1
Die positive Umsatzveränderung im Einzelhandel mit Nah-
rungs- und Genussmitteln von 1995 bis 2002 um nominal
insgesamt 3,4% ist hauptsächlich zurückzuführen auf das
Vordringen der preisaggressiven Discountsysteme, die ver-
stärkte Aufnahme von preisgünstigen Handelsmarken in das
Warenangebot der sonstigen großflächigen Betriebstypen
und die vehemente Ausweitung des Non-Food-Sortiments
dieser Geschäftstypen mit niedrigpreisigen Ge- und Ver-
brauchsgütern. Unterstützt wurde die  vehemente »Preis«-
Offensive dieser Betriebstypen durch erhöhte Werbe- und
Verkaufsaktionen in den Print- und elektronischen Medien,
die zweifelsohne bei vielen Verbrauchern eine erhöhte Auf-
merksamkeit und Wahrnehmung für die Waren- und Preis-
angebote dieser Märkte erzeugt haben. Trotz eines relativ ho-
hen Grades an horizontaler Kooperation in Form von Einkaufs-
und Marketinggruppen im Facheinzelhandel haben die Fach-
einzelhandelsunternehmen nur geringe Möglichkeiten, ihre
bisher weitgehend defensive Absatz- und Werbestrategie in
eine offensive Marketingstrategie in ihren regionalen und lo-
kalen Märkten umzusetzen. Vielfach fehlen ihnen hierfür die
finanziellen und personellen Ressourcen. Aufgrund dieser Ge-
gebenheiten werden auch die kooperierenden Unternehmen
des Facheinzelhandels in den nächsten Jahren noch weiter
an Marktterrain verlieren (vgl. Abb. 3).
Rückläufige Preisindices im Einzelhandel
Werden die Verläufe der Indices der Verbraucherpreise ins-
gesamt und der Einzelhandelspreise im Speziellen verglichen,
Abb. 256. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
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so zeigt sich, dass seit 1991 die Preiserhöhungen im Ein-
zelhandel deutlich niedriger lagen als diejenigen für den ge-
samten Verbrauch der privaten Haushalte mit Gütern und
Dienstleistungen. Auch im Jahr 2002 lag der Index der Ver-
braucherpreise mit durchschnittlich 1,4% weitaus höher als
der durchschnittliche Preisindex der Einzelhandelspreise, der
im Jahr 2002 nur bei durchschnittlich 0,7% lag (vgl. Tab. 4).
Diese relativ niedrige Preiserhöhung im Einzelhandel ist haupt-
sächlich auf den vehementen Preiswettbewerb im Lebens-
mitteleinzelhandel und das Vordringen der preisaggregierten
Discountsysteme auch in den übrigen Fachhandelszweigen
zurückzuführen, die eine Preiserhöhung bei Massenwaren
in den letzten Monaten erheblich erschwerten.
Zur Beschäftigungsentwicklung im Einzelhandel
seit 1995
Die Entwicklung der Zahl der Gesamtbeschäftigten sowie
der Zahl der Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten und der sog.
geringfügig Beschäftigten im Einzelhandel ist vor dem Hinter-
grund der konjunkturellen Entwicklungen in den letzten Jah-
ren, aber auch der strukturellen Veränderungen in der Wa-
rendistribution zu analysieren und zu beurteilen. Nach der
amtlichen Handelsstatistik hat sich im Einzelhandel (ohne
Kfz und Tankstellen) im Zeitraum von 1995 bis 2002 die Zahl
der Beschäftigten um rund 5% auf 2,3 Mill. vermindert (vgl.
Tab.5). Rund 54% der Beschäftigten im Einzelhandel üben
ihre Tätigkeit in Teilzeit aus, schätzungsweise rund 28% ent-
fallen auf die Form der sog. geringfügig Beschäftigten. Wäh-
rend ein Teil der rückläufigen Beschäftigung auf systemati-
Abb. 3
Tab. 4
Entwicklung der Indices der Verbraucherpreise und der Einzelhandelspreise von 1991 bis 2003 (2000 = 100)
Verbraucherpreisindex
Preisindices des Einzelhandels,








Veränderung in % gegenüber
entsprechendem Vorjahresergebnis
1991 81,9    . 92,0 .
1992 86,1 5,1 94,4 2,6
1993 89,9 4,4 96,4 2,1
1994 92,3 2,7 97,4 1,0
1995 93,9 1,7 98,0 0,6
1996 95,3 1,5 98,8 0,8
1997 97,1 1,9 99,3 0,5
1998 98,0 0,9 99,7 0,4
1999 98,6 0,6 99,9 0,2
2000
a) 100,0 1,4 100,0 0,1
2001 102,0 2,0 101,1 1,1
2002 103,4 1,4 101,8 0,7
Januar 2003 104,0 1,1 101,9 – 0,4
Februar 2003 104,5 1,3 102,2 0,0
März 2003 104,6 1,2 102,3 0,0
April 2003 104,3 1,0 102,1 – 0,2
a) Grundsätzliche Änderung der Berechnungsmethode, die den Vergleich zu den Vorjahreswerten beeinträchtigen.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Preise, Verbraucherpreisindices für Deutschland  – Eilbericht, April 2003.Forschungsergebnisse
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sche Rationalisierungsaktivitäten zurückzuführen ist, um die
Betriebs- und insbesondere die Personalkosten aus Grün-
den des verschärften Wettbewerbs zu reduzieren, ist ein Teil
der im Einzelhandel verloren gegangenen »distributiven« Be-
schäftigung auf andere Wirtschaftssektoren verlagert oder
aus Kostengründen verdrängt worden. So haben einige re-
gionale Distributionszentralen des Lebensmittelgroßhandels
und einige Kooperationsgruppen einen zunehmenden Teil
ihrer Logistikaktivitäten für ihre Mitgliedsunternehmen oder
Filialgeschäfte auf firmenfremde Speditionen übertragen.
Im Zuge der rückläufigen Zahl der Beschäftigten im Einzel-
handel (ohne Kfz/Tankstellen) von 1995 bis 2002 um rund
5% hat sich der Trend in vielen Einzelhandelsunternehmen fort-
gesetzt, das Arbeitsvolumen in immer kleinere »Portionen«
an Arbeitszeiten zu zerlegen. Während die Zahl der Vollzeit-
beschäftigten in diesem Zeitraum um 15,8% zurückgegangen
ist, erhöhte sich die Zahl der Teilzeitbeschäftigten um 7,1%.
Dieser Trend setzte sich im Jahr 2002 fort, die Zahl der Voll-
zeitbeschäftigten verminderte sich um 2,8%, die Zahl der Teil-
zeitbeschäftigten erhöhte sich um 2,1%. Allerdings sank im
1. Quartal 2003 auch die Zahl der Teilzeitbeschäftigten im
Einzelhandel um 1,9%.
Die Entwicklung der Beschäftigung in den einzelnen Bran-
chen und Betriebstypen lässt sich folgendermaßen darstel-
len und analysieren:
– Der Einzelhandel mit Waren verschiedener Art, der vom
Angebot recht deutlich durch Nahrungs- und Genussmit-
tel und die dazugehörigen Nebensortimente (wie z.B. Ar-
tikel der Körperpflege) geprägt wird, hat in den letzten Jah-
ren die Zahl der Beschäftigten um 15% erhöht. Die in die-
sem Sektor überwiegend agierenden SB-Warenhäuser
und Verbrauchermärkte haben zwar die Zahl der Vollzeit-
beschäftigten von 1995 bis 2002 um 5% zurückgefah-
ren, die Zahl ihrer Teilzeitbeschäftigten aber um ein Drittel
in diesem Zeitraum erhöht. Infolge von Standortneugrün-
dungen im großflächigen Discountbereich hat sich die Zahl
der gesamten Beschäftigten insbesondere im Bereich der
Verbrauchermärkte 2002 um rund 10% erhöht.
– Eine ähnliche Entwicklung kann bei den größeren Lebens-
mittel-SB-Supermärkten beobachtet werden, die von 1995
bis 2002 die Zahl der gesamten Beschäftigten um gut 2%
erhöht haben. Aber auch dieser Angebotstyp ist durch ei-
ne sinkende Zahl von Vollzeitbeschäftigten (2002/1995:
– 12,7%) und eine steigende Zahl von Teilzeitbeschäftig-
ten (+ 12,8) gekennzeichnet.
Tab. 5

























Einzelhandel (EH) insges. – 6,0 – 0,8 – 2,5 – 13,8 – 2,9 – 3,4 4,9 1,8 – 1,5
darunter
EH mit Kfz/Tankstellen – 9,0 – 3,0 0,5 – 5,9 – 3,1 – 0,4 – 23,2 – 2,6 5,3
EH ohne Kfz/Tankstellen – 5,0 – 0,2 – 3,2 – 15,8 – 2,8 – 4,7 7,1 2,1 – 1,9
darunter
EH mit Waren verschiedener Art
(Hauptrichtung: Nahrungsmittel)
5,2 2,9 – 2,0 – 10,9 2,0 – 3,2 17,0 3,4 – 1,3
darunter
EH mit Nahrungsmitteln versch. Art
(überwiegend SB-Supermärkte)
2,2 0,6 – 4,4 – 12,7 – 0,8 – 6,1 12,8 1,3 – 3,4
Sonstiger EH mit Waren versch. Art
(überwiegend SB-Warenhäuser,
Verbrauchermärkte)
15,2 10,6 6,0 – 5,0 11,1 6,1 32,2 10,3 5,9




– 16,7 – 0,2 – 7,7 – 23,3 1,6 – 9,0 – 8,9 – 1,9 – 6,3
Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln – 20,0 – 1,6 – 2,2 18,5 – 0,5 – 1,5 – 21,4 – 3,4 – 2,8
Sonstiger Facheinzelhandel mit Nicht-
Nahrungsmitteln
– 10,1 – 3,0 – 4,6 – 17,7 – 5,9 – 5,5 1,1 0,6 – 3,6
Versandhandel – 12,0 – 6,6 – 1,2 – 21,7 – 9,5 – 2,9 10,8 – 1,4 1,7
Quelle: Statistisches Bundesamt, Beschäftigungsmesszahlen im Einzelhandel, und Berechnungen des ifo Instituts.56. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
Forschungsergebnisse 17
– Von einer deutlichen Beschäftigungsminderung war der
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art, Hauptrichtung:
Nicht-Lebensmittel, betroffen, der vor allem durch die Wa-
renhäuser in City- und Zentrenlagen mit einem tiefen und
breiten Warenangebot gekennzeichnet ist. Der Beschäf-
tigtenrückgang in diesem Einzelhandelsbereich betrug im
Zeitraum von 1995 bis 2002 16,7%, insbesondere die
Zahl der Vollzeitbeschäftigten ist um 23,3% gesunken.
Diese Entwicklung ist vor dem Hintergrund der grundle-
genden Restrukturierungsmaßnahmen bei den Waren-
häusern zu sehen, die mit neuen Waren- und Verkaufs-
konzepten sich eine »neue Akzeptanz« bei den Konsu-
menten erarbeiten mussten, um sich gegenüber den übri-
gen, preisaktiven Großbetriebsformen des Einzelhandels
behaupten und positionieren zu können.
– Gleichfalls war der stark inhaber- und personengepräg-
te Facheinzelhandel (mit Gebrauchs- und Verbrauchs-
gütern) im Zeitraum von 1995 bis 2002 von einem über-
durchschnittlich hohen Beschäftigtenrückgang von 10,1%
tangiert, vor allem die Zahl der Vollzeitbeschäftigten sank
auch hier um 17%. Dieser Trend setzte sich im Jahr 2002
und im 1. Quartal 2003 fort.
Diese Gruppe von meist kleinen und mittleren Einzelhan-
delsunternehmen, auf die noch rund ein Drittel des Einzel-
handelsumsatzes entfällt, hat infolge der unzureichenden Grö-
ße ihrer Verkaufsflächen und oft ungünstigen Standortlagen
mit erheblichen Wettbewerbsnachteilen gegenüber den groß-
flächigen und im Filialsystem agierenden Betriebs- und Ge-
schäftstypen zu kämpfen. Aufgrund dieser strukturell be-
dingten ungünstigen Wettbewerbssituation hat dieser klas-
sische Angebotstyp des Einzelhandels in den letzten Jahren
stetig an Marktterrain verloren, was sich auch in einer deut-
lich rückläufigen Beschäftigung in den letzten Jahren nieder-
geschlagen hat. Infolge des Vordringens der kostenminimie-
renden Massendistribution in weiten Bereichen des Kon-
sumgüter-Einzelhandels und im Einzelhandel mit Nahrungs-
und Genussmitteln und mit kleinpreisigen Ge- und Ver-
brauchsgütern kann der Facheinzelhandel nur dann seine
Wettbewerbsposition behaupten, wenn er seine (Qualitäts-
)Ware mit einer stark personalisierten Beratung und einem
mehr und mehr technischen Dienstleistungsangebot verbin-
det, um z.B. zu den Senior-Kunden und zu unmittelbar im
Marktfeld wohnenden Konsumenten eine hohe Kundenbin-
dung und -zufriedenheit aufzubauen und zu pflegen.
Erhebliche Umsatzrückgänge im Produktionsver-
bindungshandel
Im Zeitraum von 1995 bis 2002 hat sich der Umsatz im Groß-
handel nominal um 3,8% erhöht und real um 1,6% vermin-
Tab. 6




















Großhandel (einschl. Kfz, Teile und
Zubehör)     0,5 3,9 – 3,8 1,8 – 1,5 – 3,2 0,5
Großhandel (ohne Kfz etc.) 3,8 – 3,8 1,8 – 1,6 – 3,2 0,5
–  Großhandel mit landwirt-
schaftlichen Grundstoffen und
lebenden Tieren
5,7 5,4 – 1,0 – 4,8 – 2,6 3,6 – 2,7 1,8
–  Großhandel mit Nahrungs-
mitteln, Getränken und
Tabakwaren
22,2 20,3 – 4,4 – 0,1 – 1,3 – 10,3 – 0,5 – 0,2
–  Großhandel mit Gebrauchs-
und Verbrauchsgütern 20,9 21,8 9,3 – 0,6 1,7 7,6 0,4 2,2
–  Großhandel mit Rohstoffen,
Halbwaren, Altmaterialien etc. 34,1 33,6 1,6 – 8,3 5,9 – 14,5 – 8,2 – 0,9
–  Großhandel mit Maschinen,
Ausrüstungen und Zubehör 11,0 10,9 5,5 – 3,9 – 2,9 25,2 – 2,7 – 0,2
–  Sonstiger Großhandel 6,1 7,5 28,4 – 1,9 1,5 17,4 – 2,3 0,5
a) Anteile vom Umsatz des Großhandels ohne Kfz etc.
 Quelle: Statistisches Bundesamt, Umsatzmesszahlen im Großhandel nach Wirtschaftszweigen, und Berechnungen des
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dert (vgl. Tab. 6). Der Anstieg der Weltmarktpreise für ein-
zelne Rohstoffe hat insbesondere im Großhandel mit Roh-
stoffen, Halbwaren etc. die nominale Umsatzentwicklung
beeinflusst bzw. »überzeichnet«. Im Jahr 2002 war infolge
der stark rückläufigen industriellen Nachfrage nach Roh-,
Hilfs- und Betriebsstoffen der Umsatzrückgang im Groß-
handel mit Rohstoffen etc. mit 8,3% überdurchschnittlich
hoch. Darüber hinaus haben die industriellen Abnehmer ih-
re Lagervorräte »heruntergefahren«. Mit einem Umsatzan-
teil von rund 33% am gesamten Großhandelsumsatz steht
dieser Sektor an der Spitze des Großhandels. Innerhalb die-
ses Sektors spielt der Großhandel mit sog. festen Brenn-
stoffen und Mineralölerzeugnissen sowie mit Holz und Bau-
stoffen sowohl im grenzüberschreitenden Handel als auch
in der regionalen und lokalen »Fein«-Distribution eine wich-
tige Rolle in der Belieferung der verschiedenen gewerblichen
Abnehmergruppen.
Der Großhandel mit Gebrauchs- und Verbrauchsgütern
zeichnete sich von 1995 bis 2002 durch ein überdurch-
schnittlich hohes Wachstum von nominal 9,3% und real
von 7,6% aus. Die Umsatzexpansion in diesem Großhan-
delszweig, auf den 2002 knapp 22% des gesamten Groß-
handelsumsatzes entfielen, resultiert hauptsächlich aus dem
überaus expansiven Import von Konsumgütern aus den sog.
Fern-Ost-Ländern mit ihren kostengünstigen Produktions-
standorten, z.B. für Textil- und Bekleidungserzeugnisse, für
Güter der Konsum- und Unterhaltungselektronik und sons-
tige Warengruppen, die als sog. Aktionsware vor allem von
den wettbewerbsaktiven Filialsystemen des Einzelhandels
verstärkt nachgefragt werden. Einen überdurchschnittlich
hohen Umsatzanstieg konnte insbesondere der z.T. grenz-
überschreitende (Fach-)Großhandel mit pharmazeutischen
Erzeugnissen (2002/1995: + 63%) und mit medizinischen
und orthopädischen Artikeln sowie Laborbedarf (+ 39,3%)
verzeichnen. Diese überaus hohen Umsatzzuwächse in die-
sen Großhandelssektoren signalisieren recht deutlich die in
den letzten Jahren gestiegene Endnachfrage bestimmter
Konsumentengruppen nach pharmazeutischen und medi-
zinischen Produkten.
Den größten realen Umsatzanstieg von 25,2% im Zeitraum
von 1995 bis 2002 konnte der Großhandel mit Maschinen,
Ausrüstungen und Zubehör verzeichnen, auf den rund 11%
des Großhandelsumsatzes entfallen. Viele dieser Unterneh-
men übernehmen für in- und ausländische Hersteller von (in-
dustriellen) Investitionsgütern den Vertrieb ihrer Maschinen
sowie von (Ersatz-)Teilen und Zubehör für bestimmte Ab-
satzregionen. Darüber hinaus werden diese Großhandels-
firmen bei entsprechender Fachkompetenz mit bestimm-
Tab. 7
Entwicklung der Beschäftigung im Großhandel nach Voll- und Teilzeitbeschäftigten
Veränderung der Anzahl der Beschäftigten in %























Großhandel (einschl. Kfz, Teile
und Zubehör) – 14,1 – 3,0 – 2,8 – 14,3 – 3,8 – 3,5 – 12,5 1,0 0,3
Großhandel (ohne Kfz etc.) – 14,4 – 3,0 – 2,8 – 14,7 – 3,8 – 3,5 12,8 1,0 0,3
–  Großhandel mit landwirt-
schaftlichen Grundstoffen
und lebenden Tieren
– 12,3 – 1,7 – 1,7 – 11,5 – 2,3 – 2,7 – 14,7 0,1 1,9
–  Großhandel mit Nahrungs-
mitteln, Getränken und
Tabakwaren
– 17,9 – 0,9 – 0,8 – 16,4 – 1,0  0,0 – 24,2 – 0,4 0,9
–  Großhandel mit Ge-
brauchs- und Verbrauchs-
gütern
– 13,2 – 0,9 – 2,9 – 12,0 – 0,9 – 1,2 – 17,0 – 1,0 – 1,9
–  Großhandel mit Roh-
stoffen, Halbwaren,
Altmaterialien etc.
– 17,8 – 6,0 – 4,8 – 16,8 – 6,2 – 3,1 – 25,0 – 4,7 – 4,1
–  Großhandel mit Maschi-
nen, Ausrüstungen und
Zubehör
– 15,6 – 3,5 – 2,7 – 14,5 – 4,2 – 4,8 – 22,0 1,8 1,0
–  Sonstiger Großhandel 24,1 – 2,7 – 2,0 – 5,9 – 4,2 – 2,6 105,7 0,8 – 0,3
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Beschäftigungsmesszahlen im Großhandel, und Berechnungen des ifo Instituts.56. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
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ten Service- und Wartungsaufgaben bzw. -vertretungen be-
auftragt, um möglichst schnell »vor Ort« notwendige tech-
nische Dienstleistungen im Auftrag des Herstellers auszu-
führen und damit einen kostenintensiven Maschinenstillstand
zu vermeiden. Ein Großteil des überdurchschnittlich hohen
Umsatzanstiegs dieses technischen Großhandelszweigs er-
gibt sich aus dem Auf- und Ausbau des Angebots an der-
artigen technischen Dienstleistungen für die gewerblichen
Nachfrager aus Industrie und Handwerk.
Der überaus hohe reale und nominale Umsatzanstieg im
sog. Sonstigen Großhandel (28,4 bzw. 17,4%) resultiert vor
allem aus den verstärkten Importaktivitäten des Großhan-
dels mit verschiedenen Fertigwaren. Dieser Typ des über-
regional agierenden Großhandelsunternehmens übernimmt
vielfach im Auftrag von Unternehmen aus dem Konsum-
gütereinzelhandel und/oder aus der Konsumgüterindustrie
die Beschaffung spezieller Fertigwaren aus einem kosten-
günstigen Produktionsland, um mit diesen oft preisgünsti-
gen Produkten das eigene Warenangebot im unteren Preis-
segment zu ergänzen. Vielfach haben diese Großhandels-
unternehmen ihren betrieblichen Ursprung in der Produk-
tion und haben im Verlauf der letzten Jahre ihren Tätig-
keitsschwerpunkt auf den Großhandel und insbesondere
auf den Import preisgünstiger Waren verlegt. Diese Ent-
wicklung kann vor allem im Textil- und Bekleidungsbereich




Insgesamt ist der gesamte Großhandelsbereich von einer
rückläufigen Beschäftigung in den letzten sieben Jahren ge-
prägt gewesen. Ist die Zahl der gesamten Beschäftigten von
1995 bis 2002 um 14% auf rund 1,2 Mill. Personen gesun-
ken, so hat sich die Zahl der Vollzeitbeschäftigten um knapp
15% und die Zahl der Teilzeitbeschäftigten um knapp 13%
gemindert (vgl. Tab. 7). Infolge der spezifischen Arbeits-
strukturen in weiteren Bereichen des Großhandels im Hin-
blick auf die »Proportionierung« von Arbeitszeiten dürfte
der Anteil der sog. geringfügig Beschäftigten in einer Grö-
ßenordnung von schätzungsweise rund 10% liegen.
In den einzelnen Hauptgruppen des Großhandels können
folgende Entwicklungen beobachtet werden:
– Aufgrund der Trends der zunehmenden Filialisierung im Le-
bensmittelhandel und der Konzentration des kooperati-
ven Großhandels auf größere Distributionszentralen ist die
Zahl der Beschäftigten insbesondere im Konsumgüter-
großhandel in den letzten Jahren stark rückläufig gewesen.
Auffallend ist, dass die Zahl der Teilzeitbeschäftigten im
Nahrungsmittelgroßhandel (– 24,2%) und im Ge- und Ver-
brauchsgütergroßhandel (– 17,0%) stärker gesunken ist als
die Zahl der Vollzeitbeschäftigten in diesen beiden Zwei-
gen des Konsumgütergroßhandels. Diese spezifische Ent-
wicklung kann u.a. darauf zurückgeführt werden, dass die
Prozess- und Zeitstrukturen im Geschäfts- und Lieferab-
lauf des modernen Großhandels eine zu starke Aufteilung
von Arbeitszeiten nicht mehr zulassen.
– Infolge der ungünstigen Umsatzentwicklung im Jahr 2002
und im ersten Quartal 2003 hat sich der Beschäftigten-
abbau im Konsumgütergroßhandel in den letzten 15 Mo-
naten weiter fortgesetzt.
– Im Produktionsverbindungshandel war im Zeitraum von
1995 bis 2002 eine ähnlich rückläufige Beschäftigungs-
entwicklung zu beobachten. Insbesondere die baunahen
Großhandelssektoren haben infolge ihrer sich z.T. dras-
tisch verschlechterten Absatzlage die Zahl ihrer Be-
schäftigten kontinuierlich verringert, wie z.B. im Groß-
handel mit Baustoffen (2002/1995: – 21%) und im Groß-
handel im Installationsmaterial für Gas, Wasser und Hei-
zung (– 22%) sowie im Großhandel mit Sanitärproduk-
ten (– 51%). Auch im Verlauf der letzten Monate hat sich
die ungünstige Beschäftigungsentwicklung fortgesetzt.
Neben den konjunkturellen Gründen bzw. Einflussgrößen für
den Beschäftigtenrückgang sind es auch strukturelle Ent-
wicklungen, die in den letzten Jahren zu einer merklichen
Veränderung in der Beschäftigtenstruktur des Konsumgü-
ter- und Produktionsverbindungshandels geführt haben.
– Die zunehmende Implementierung von modernen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien hat eine wesent-
liche Beschleunigung der Geschäfts- und Lieferprozesse in
vielen Zweigen der Großhandelsdistribution ermöglicht, was
insbesondere bei den größeren Unternehmen auch schon
zu einer allmählichen Personalreduzierung in den adminis-
trativen Funktionsbereichen geführt haben dürfte.
– Vor allem der Konsumgütergroßhandel hat einen großen
Teil der Logistikfunktionen auf den Speditionssektor über-
tragen, da diese Unternehmen diese Funktion nicht nur im
Allgemeinen kostengünstiger ausführen, sondern auch in-
folge ihrer oftmals dezentralen Organisations- und Kapa-
zitätsstruktur mit einer größeren Handlungs- und Wettbe-
werbsflexibilität agieren können. Um den gewerblichen Ab-
nehmern im Einzelhandel und im Handwerk dennoch ei-
ne hohe Lieferbereitschaft und -zuverlässigkeit  zu garan-
tieren, halten viele Großhandelsunternehmen allerdings ei-
nen kleinen, aber leistungsfähigen Fuhrpark vor.
– Andererseits resultiert bei der Gruppe der kleineren Groß-
handelsunternehmen deren hohe Wettbewerbsfähigkeit
und Flexibilität aus den z.T. sehr »kurzen« Entschei-
dungswegen für den Einsatz von wichtigen Wettbe-
werbsinstrumenten. Dabei spielt die schnelle Belieferung
durch den eigenen Fuhrpark nach wie vor eine aus-
schlaggebende Rolle für Großhandelsunternehmen mit
einem vornehmlich lokalen und regionalen Absatzfeld.Forschungsergebnisse
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Die hohen Rationalisierungs- und Ökonomisierungseffekte im
Großhandel, die zu dieser rückläufigen Beschäftigung geführt
haben, haben wesentlich dazu beigetragen, dass sich auch
der Großhandel in den letzten Jahren etwas stärker von der
gesamtwirtschaftlichen und industriellen Entwicklung abge-
koppelt hat. Lag der Anteil des Großhandels am Bruttoin-
landsprodukt im Jahr 1995 noch bei 31,6%, so sank er bis
2002 auf 29,1% (vgl. Tab. 8). Eine weitaus stärkere Entkop-
pelung des Großhandels kann zur Entwicklung des Verar-
beitenden Gewerbes festgestellt werden, gemessen am Um-
satz dieses industriellen Sektors fiel der Anteil von 1995 bis
2002 von 59,3 auf 45,7%. Ein wesentlicher Faktor für diese
strukturelle Entwicklung ist der Aufbau von sog. marketing-
technischer und distributiver Wertschöpfung durch die Unter-
nehmen der Markenartikelindustrie, um z.B. durch intensive
Kommunikations- und Werbeaktivitäten eine enge Kunden-
bindung zu Verbrauchern mit hoher Kaufkraft aufzubauen. 
In der Distribution von bestimmten Massenkonsumgütern
ist der Großhandel in den letzten Jahren mehr und mehr aus-
geschaltet worden. Bei technischen Industriegütern dage-
gen sind Tendenzen der vernetzten Einschaltung des Groß-
handels zu beobachten, soweit die betreffenden Unterneh-
men die Investitionen für den Aufbau von technischen Dienst-
leitungen mit der entsprechenden Infrastruktur und den not-
wendigen Fach- und Personalkapazitäten »riskieren«.
2003 etwas  günstigere Umsatzentwicklung
Nach den Ergebnissen des ifo Konjunkturtests haben sich
sowohl im Einzelhandel als auch im Großhandel die Urteile
der Handelsunternehmen hinsichtlich der Lage und der künf-
tigen Entwicklungen bei den Meldungen der letzten Mona-
te (saisonbereinigt) gebessert. Zwar liegen die Testergeb-
nisse der Unternehmen über die Absatzentwicklung in den
nächsten sechs Monaten in den beiden Handelssektoren
noch stark im negativen (Saldo-)Bereich, der Anteil der Unter-
nehmen mit schlechten bzw. pessimistischen Konjunktur-
einschätzungen hat abgenommen. Desgleichen zeigen Um-
satzmessindices der amtlichen Handelsstatistik für die er-
sten Monate des Jahres 2003 gegenüber den vergleichba-
ren Vorjahreszeiträumen in der Tendenz etwas günstigere
Ergebnisse als zum Ende des Jahres 2002.
Erst 2004 Umsatzplus im Einzelhandel
Nach vorläufigen Daten der amtlichen Statistik hat der Ein-
zelhandel in den ersten vier Monaten des Jahres 2003 no-
minal 0,3% und real 0,2% weniger als im vergleichbaren Vor-
jahreszeitraum umgesetzt. Im 1. Quartal haben die Konsum-
ausgaben der privaten Haushalte um nominal 2,1% (real:
1,1%) und das verfügbare Einkommen um 2,2% zuge-
nommen. Überdurchschnittlich stiegen (im 1. Vierteljahr
2003) die Konsumausgaben der privaten Haushalte für Woh-
nungsmieten und Energie (+ 4,3%) sowie für sonstige Dienst-
leistungen (+ 2,6%), die insbesondere Ausgaben für Ge-
sundheits- und Körperpflege, für Versicherungs- und Fi-
nanzdienstleistungen sowie Dienstleistungen der sozialen
Einrichtungen beinhalten. Dieser hohe Anstieg der Ausga-
ben für unternehmensnahe und personelle Dienstleistungen
hat wesentlich dazu beigetragen, dass der Einzelhandel
weiterhin an Terrain verloren hat. Viele Haushalte sind auf-
Tab. 8
Relation des Großhandelsumsatzes zu gesamtwirtschaftlichen Leistungsgrößen
in jeweiligen Preisen
Bruttoinlandsprodukt (BIP) Umsatz des Verarbeitenden
Gewerbes
Umsatz des Großhandels Anteil des
Großhandelsumsatzes am ...
Jahr absolut
in Mrd. y in %
a) absolut
in Mrd. w in %
a) absolut
in Mrd. w in %
a) BIP in % Verarb.
Gewerbe in %
1995 1 801,3 . 1 067,7 . 569,5 . 31,6 59,3
1996 1 833,7 1,8 1 076,4 0,8 558,8 –1,9 30,5 51,9
1997 1 871,6 2,1 1 134,6 5,4 568,5 1,7 30,4 50,1
1998 1 929,4 3,1 1 172,5 3,3 578,3 1,7 30,0 49,3
1999 1 978,6 2,6 1 208,9 3,1 586,9 1,5 29,7 48,5
2000 2 030,0 2,6 1 320,8 9,3 586,9 0,0 28,9 44,4
2001 2 071,2 2,0 1 360,1 3,0 633,5 7,9 30,6 46,6
2002 2 108,2 1,8 1 340,5 –1,4 612,6 –3,3 29,1 45,7
 2003
b) 2 140,3 1,5 1 360,6 1,5 618,7 1,0 28,9 45,0
2004 2 201,0 2,8 1 387,8 2,0 631,1 2,0 28,7 45,0
a)  Veränderung in % gegenüber Vorjahr. – 
b) Prognose des ifo Instituts.
Quelle: Statistisches Bundesamt und Berechnungen des ifo Instituts.56. Jahrgang – ifo Schnelldienst 11/2003
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grund ihrer sozialen Situation gezwungen, ihre Ausgaben für
diese Verwendungszwecke zu erhöhen.
Nach der Prognose der Gemeinschaftsdiagnose für die Kon-
sumausgaben der privaten Haushalte für 2003 von nomi-
nal 1,9% (real: 0,6%) und einem Anstieg des verfügbaren
Einkommens von nominal 1,7% sowie einer geringfügig nie-
drigen Sparquote von 10,3% (2002: 10,4%) dürfte das no-
minale Umsatzniveau von 2002 wieder erreicht werden. Ei-
ner in den nächsten Monaten rückläufigen Umsatzentwick-
lung stehen die Ergebnisse des ifo Konjunkturtests des Ein-
zelhandels entgegen, die sowohl für die derzeitige Absatz-
beurteilung und für die Erwartungen als auch für die künfti-
gen Bestellaktivitäten nicht mehr ganz so ungünstige Er-
gebnisse signalisieren (vgl. Abb. 4 und 5).
Auch aufgrund einer konjunkturellen Belebung und einer dar-
aus resultierenden besseren Konsumentenstimmung kann
daher für 2003 mit einer nominalen Um-
satzstagnation im Einzelhandel gerechnet
werden, unter Berücksichtigung einer durch-
schnittlichen Preiserhöhung im Einzelhandel
von rund 1% mit einem realen Umsatzminus
in der Größenordnung von rund 1%. Im Rah-
men eines deutlich verbesserten Wachstums
der Konsumausgaben der privaten Haushal-
te von 2,9% und des verfügbaren Einkom-
mens von 2,7% im Jahr 2004 nach der Pro-
gnose der Gemeinschaftsdiagnose dürfte
dann im nächsten Jahr mit einem nominalen
Wachstum in der Größenordnung von 1 bis
1,5% gerechnet werden.
Abb. 5
Abb. 4